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Von Weidenberg führt die Straße durch das bewaldete, teilweise schmale aber idyllische Tal der 

Warmen Steinach zum Erholungsort Warmensteinach. Bei Sophienthal weist uns ein Straßenschild 

auf den Wanderparkplatz hin, den wir ansteuern. Hier hat der FGV-Ortsverein Weidenberg reizvolle 

Rundwanderwege ausgewiesen und markiert. Wir folgen dem Rundweg Nr. 6, der uns um einen ge-

heimnisvollen Berg führt mit dem eigenartigen Namen „Iskaraberg“. Die Wanderung dauert etwa 1 ½ 

Stunden. 

 

   Der Iskaraberg ist ein langgezogener, dicht bewaldeter Bergrücken aus Phyllit und er liegt zwischen 

den Tälern der Warmen Steinach im Westen und dem Einzugsgebiet der Heidenaab im Osten. Über 

ihn verläuft die Wasserscheide zwischen den Flüssen Main und Naab.  
 

   Frühere Schreibweise des Bergnamens waren Isigur, Ißgur, Isgur, Ißkera oder Iscara. Der Name Iska-

ra verdiene besondere Beachtung, teilen schon frühere Fichtelgebirgsbeschreiber mit, weil er an die 

Besiedelung der Gegend durch Kelten erinnere. Die Wortsilbe „isca“ bedeute „Wasser“ und „ara“ sei 

die Endung bei Ortsnamen. Wissenschaftler weisen darauf hin, dass es verschiedene Namensdeutun-

gen gibt. Man könnte gora = berg vermuten mit der Präposition iz = aus, also „iskara vom Berge her“. 

Im russischen finde sich kara = Rinde, dann würde iskara „Entrindung“ heißen. Auch an korenj = aus-

wurzeln, entwurzeln wurde gedacht, was dem deutschen Wort Rodung bzw. Reuth entspräche. Es 

handelt sich hier also um keinen fränkischen Bergnamen, die Herkunft ist slawischen Ursprungs. 



 

   Auf dem Iskaraberg wurde Eisenerz abgebaut. In den Jahren 1511 und 1516 erhielten verschiedene 

Bürger Mutungsrechte verliehen wobei nicht bekannt ist, ob eine wirtschaftliche Ausbeute stattfand. 

In einer Aufstellung aus dem Jahr 1695 werden „Zubußzechen“, also unrentable Zechen genannt, 

worunter sich auch die Zeche Jßkera befand. Die Maxhütte Sulzbach-Rosenberg hatte noch Mutungs-

rechte bis 1934 auf die Schächte Iskara I und Iskara II. 

 

   Auf der Westseite des Berges liegt der staatlich anerkannte Erholungsort Sophienthal. Er ist ein 

Ortsteil von Weidenberg. Benannt wurde der Ort 1678 nach der Ehefrau Sophie Luise des Bayreuther 
Markgrafen. Bereits 1419 soll hier ein Hammerwerk bestanden haben, die „Obere Reuth“ genannt. 

1750 war der Hochofen- und Hüttenbetrieb auf markgräfliche Anweisung eingestellt worden und die 

Gebäude wurden an verschiedene Personen verkauft. Der Ort diente nun als Jagdsitz des Markgrafen 

und um 1735 erbaute der Landesherr ein Jagdschlösschen. 1776 wurden die verbliebenen Hammer-

werksgebäude in eine Knopf- und Drahtfabrik und in eine Spiegelglasschleiferei umgewandelt, die bis 

in die Mitte des 18. Jahrhunderts fortgeführt wurde. Als 1896 die 23 km lange Bahnstrecke Bayreuth 

- Warmensteinach eröffnet wurde und der Ort Sophienthal einen kleinen Bahnhof erhielt, entwickel-

te sich der Fremdenverkehr.  

 

 

 
 

Der Fichten-Quell-Brunnen liegt am Rundwanderweg Nr. 6 und lädt den  

Wanderer zu einer Erfrischung ein. 
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